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Sebaldsbrück. Still ruhen die Seen auf der Ga-
lopprennbahn in Sebaldsbrück seitdem auch
die Golfer Anfang des Jahres den Betrieb ein-
gestellt haben. Gestört wird die Ruhe an die-
sem wolkigen Tag von Ralf Oestmann und Mi-
chael Sengstake. Sie überprüfen im Auftrag
der Wirtschaftsförderung Bremen (WfB) den
Zustand der Gewässer. Ohne Pflege drohen
die Gewässer umzukippen und damit gefähr-
dete Tierarten zu sterben.

Vom Ufer aus sind nur ein paar Luftbläs-
chen zu erkennen, die an der Wasseroberflä-
che aufsteigen. Von Ralf Oestmann, der sich
kurz zuvor in seinen Tauchanzug gezwängt
hat, ist dagegen nichts zu sehen. Er taucht im
trüben Wasser, kurz über dem schlammigen
Seegrund. An seiner Seite hat er zwei Körbe
befestigt, eine Eigenkreation mit einer klei-
nen Auftriebshilfe. Diese Körbe möchte er fül-
len, nicht mit Krebsen oder Muscheln vom
Seegrund, sondern mit den Hinterlassen-
schaften der Golfer. Hunderte Golfbälle ver-
muten Sengstake und Oestmann in dem See,
irgendwo dort unten im Schlamm, stumme,
sich langsam zersetzende Zeugen von Fehl-
schlägen angehender Golfer auf dem Weg
zum Strafschlag und damit womöglich einem
Bogey bei diesem Loch.

Überblick über Zustand
Es geht aber nicht nur um die Golfbälle und
mögliche Schadstoffe und Mikroplastik, die
diese über die Jahre absondern könnten, son-
dern auch darum, sich einen Überblick über
den Zustand des Gewässers zu verschaffen.
„Es wäre schade, wenn die Seen einfach ver-
kommen würden“, sagt Oestmann. Wenn nö-
tig werden Tiere entnommen, um das Gleich-
gewicht in den Seen zu erhalten. Tiere, die
Oestmann und Sengstake dort selbst ausge-
setzt haben – im Auftrag der Golfrange Bre-
men.

„Das Problem war, dass die Seen voll waren
mit Algen“, erklärt Oestmann. Algen wachsen
besonders dann gut in Gewässern, wenn viele
Nährstoffe hinein gelangen. Das könne durch
Düngemittel, aber auch Laub geschehen.
„Und irgendwann explodiert das Algenwachs-
tum.“ Auf den Boden hatte sich eine dicke

Schicht Algen abgesetzt. „Der Boden war
sauerstoffdicht abgeschlossen, dadurch bil-
den sich Faulgase, und Schnecken und Bakte-
rien können nicht richtig arbeiten.“ Die Algen
verbrauchen außerdem Sauerstoff, der dann
anderen Seebewohnern zum Überleben fehlt.
Der See droht umzukippen.

Die Golfrange fragte bei dem Duo Oest-
mann/Sengstake um Rat, denn diese sind
deutschlandweit gefragte Experten, wenn es
um die biologische Pflege von Gewässern
geht. Über 800 Teiche haben die beiden nach
eigenen Angaben „besetzt“, wie es in der Fach-
sprache heißt. Statt der Chemiekeule kom-
men biologische Waffen zum Einsatz. „Wir ha-
ben Nasen reingesetzt, ein einheimischer Al-
genfresserfisch, dazu Bitterlinge, Edelkrebse
und Teichmuscheln.“ Die einfache Gleichung:
„Die Nasen fressen die Algen, die Krebse fres-
sen den Fischkot, Algen und Laub und die
Teichmuscheln filtern das Wasser.“ Bis zu 150
Liter Wasser filtert eine einzige Teichmuschel
am Tag. „Allerdings sind die sehr teuer“, sagt
Oestmann. Bis zu vier/fünf Euro koste ein Ex-
emplar der ohnehin streng geschützten Tiere.
„Und wir brauchen hier etwa 20000 Stück. Wir
sind also auf Vermehrung angewiesen.“

Die geschützten Tiere züchtet das Duo sel-

ber. „Die stehen unter Naturschutz, sie dürfen
unter keinen Umständen aus der Natur ent-
nommen werden“, betont Sengstake. „Wir ha-
ben aber vom Veterinäramt die Erlaubnis zur
Zucht und dürfen sie aussetzen.“ Aber das Le-
ben von einheimischen Teichmuscheln, Edel-
krebsen und Bitterlingen ist gefährdet. Denn
eine Variable macht die einfache Gleichung
der ökologischen Gewässerpflege kompli-
ziert. Diese Variable sind invasive Arten, also
Tierarten, die von anderen Kontinenten kom-
men und die heimische Tierwelt verdrängen.
Darunter sind unter anderem die Blauband-
bärblinge. „Die kommen ursprünglich aus
Russland und China und vermehren sich vier,
fünfmal im Jahr“, erklärt Sengstake. Und im
Gegensatz zu den heimischen Arten halten
die Invasoren keinen Winterschlaf. „Das ist
wie die Pest.“ Tatsächlich sind der Handel und
der Import dieser Fischart streng verboten.

Durch die explosive Vermehrung dieser Fi-
sche und dem damit einhergehenden Kot
steigt der Nährstoffgehalt und damit die Ge-
fahr, dass sich Algen, darunter die giftige Blau-
alge, vermehren. Tatsächlich haben die bei-
den an einer Stelle des Sees schon Blaualgen
entdeckt. Oestmann befürchtet das
Schlimmste: einen Befall mit den asiatischen

Fischen. Immerhin gäbe es Verbündete: Fluss-
karpfen und Zander können den Bestand an
Blaubandbärblingen dezimieren. Insgesamt
ist es aber ein Kampf gegen Windmühlen: Der
Laich der Fische wird von Enten von Gewäs-
ser zu Gewässer getragen. Um zu überprüfen,
ob sich überhaupt schon Blaubandbärblinge
niedergelassen haben, kontrolliert Sengstake
am Ufer die ausgelegten Reusen. Knapp 40
hat das Duo an diesem Tag ausgelegt.

Miniversion des Hummers
Der heimische Edelkrebs, eine Art Miniver-
sion des Hummers, dagegen ist vom amerika-
nischen Kamberkrebs bedroht. „Den erkennt
man an drei roten Strichen auf dem Rücken“,
so Sengstake, der seinen Haupterwerb mit der
Produktion von Aquaristik-Zubehör aus Ton
bestreitet. „Die sind irgendwann mal für
Aquarien eingesetzt und dann wohl in die Tei-
che geworfen worden und jetzt haben wir das
Problem.“ Er spricht damit ein grundsätzli-
ches Problem an: Tierarten wandern nicht nur
als blinde Passagiere zum Beispiel in Ballast-
tanks von Schiffen ein, sondern werden von
Menschen in der Natur ausgesetzt. Eine an-
dere Art, die häufig in wohlmeinender Weise
in die Freiheit entlassen wird, ist der Gold-
fisch. „Wir holen bis zu 5000 Stück aus einem
Teich“, sagt Sengstake. Auf der Galopprenn-
bahn ist das allerdings nicht der Fall.

Reiche Beute hat unterdessen Ralf Oest-
mann gemacht. Selbst nach einem kurzen
Tauchgang sind beide Körbe schon halb mit
einer anderen Art gefüllt, die in diesem Ge-
wässer nichts zu suchen hat: Golfbälle. „Die
Bälle werfen, wenn sie zulange im Wasser lie-
gen, Blasen und stehen unter den Verdacht
Giftstoffe abzusondern.“ Mindestens 2000 bis
3000 Bälle findet er nach eigenen Angaben am
Tag. Gute Exemplare kann er weiterverkau-
fen, die anderen gehen an Crossgolfer – Gol-
fer, die Querfeldein oder auf Industriebrachen
spielen.

Am Abend kommt per Textnachricht die
Entwarnung: keine Blaubandbärblinge, son-
dern Moderlieschen, die Nahrung des selte-
nen Eisvogels. Und geschätzte 5000 Golfbälle.
Bei einem Gewicht von etwa 45 Gramm pro
Ball sind das 225 Kilogramm Kunststoffmüll
in dem See gewesen.

Auf Tauchstation auf der Rennbahn
Ohne Pflege drohen die Teiche auf dem Gelände des Galopp-Geläufs umzukippen

Ralf Oestmann geht auf Tauchstation in einem der kleinen Seen auf der Galopprennbahn. FOTO: PETRA STUBBE
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Beirat möchte mehr Tempo bei Querspange Ost
Fachausschuss Vahr gibt Stellungnahme zum Verkehrsentwicklungsplan ab und fordert zügige Umsetzungen

Vahr. Der Verkehrsausschuss des Vahrer Bei-
rats hat seine Stellungnahme zum fortgesetz-
ten Verkehrsentwicklungsplan (VEP) abgege-
ben. Kern der Stellungnahme ist die Forde-
rung, die geplante Straßenbahntrasse zwi-
schen Steubenstraße und Bennigsenstraße
(Querspange Ost) rasch umzusetzen.

Die Stellungnahme zum Verkehrsentwick-
lungsplan, das ist eine Art langfristiger Fahr-
plan für Verkehrsvorhaben im gesamten Lan-
desgebiet, war nötig geworden, weil im Som-
mer dieses Jahres eine Analyse der bisher um-
gesetzten Maßnahmen veröffentlicht wurde.

Neben einer Bürgerbeteiligung, die bis An-
fang August lief, müssen auch die Beiräte eine
Stellungnahme dazu abgeben. Teil eines Ver-
kehrsentwicklungsplans können der Bau von
neuen Autobahnen, der Ausbau des Regional-
verkehrs und neuer Straßenbahntrassen sein.
Deswegen hat ein VEP langfristige Auswir-
kungen auf fast jeden Einwohner.

Tatsächlich umgesetzt wurden vom 2014 be-
schlossenen VEP in Bremen allerdings bisher
wenige Vorhaben. Viele Projekte stießen auf
Widerstand, zum Beispiel beim Ausbau der
Autobahn A281. Ein anderes Problem, das die
Analyse nennt: Personalmangel, um Planun-
gen voranzutreiben. Von 62 Maßnahmen sind

tatsächlich nur 12 umgesetzt worden. Ge-
stärkt werden sollte auch der Fußverkehr. Hier
kommt die Analyse zu dem Schluss: „Die Um-
setzung ist nicht spürbar erfolgt.“ Will heißen:
die selbst gesteckten Ziele sind nicht erreicht.

Oliver Saake (Grüne) sagte dazu mit Hin-
blick auf die eigenen Bemühungen des Bei-
rats, den Fußgängerverkehr im Stadtteil zu
stärken: „Die Erfahrung der letzten fünf Jahre
zeigt, dass wir da auch sehr viel Gegenwind
kriegen. Es muss einfach schneller gehen.“
Beiratssprecher Bernd Siegel (SPD) zeigte sich
enttäuscht über die Analysephase im Som-
mer. „Es war eben nichts Konkretes“, bedau-
ert er.

In seiner einstimmigen Stellungnahme for-
dert der Ausschuss, dass die Straßen-
bahn-Querverbindung vorrangig umzusetzen
sei.

Ferner sollen die stark genutzten Bus- und
Straßenbahnhaltestellen bevorzugt barriere-
frei umgebaut werden. Konkret nennt der Bei-
rat in diesem Zusammenhang die Straßen-
bahnhaltestelle Berliner Freiheit.

Tempo solle außerdem bei dem schon ge-
planten Umbau der Kreuzung Kurt-Schuma-
cher-Allee/Karl-Kautsky-Straße gemacht wer-
den. Die Ecke Kurt-Schumacher-Allee/ Karl-
Kautsky-Straße ist ein Unfallschwerpunkt in
Bremen.

von Christian hasemann

Geschätzte 5000 Golfbälle hat Ralf Oestmann
auf seinen Tauchgängen eingesammelt.

Klein, aber sehr wehrhaft: Ein Edelkrebs-Weib-
chen in der Hand von Michael Sengstake.

Antragsfrist bis 5. Oktober

Vahr. Der Beirat Vahr kann in diesem Jahr
noch Globalmittel in Höhe von 14000 Euro für
stadtteilbezogene Maßnahmen vergeben, da
ihm der Beirat Schwachhausen 10000 Euro
übertragen hat. Die Abgabefrist für die letzte
Vergaberunde des Jahres ist der 5. Oktober. Zu
beachten ist, dass vor der Beschlussfassung
durch den Beirat Vahr auf seiner Sitzung am
27. Oktober das Beantragte weder begonnen
noch beauftragt worden sein darf. Ein vorzei-
tiger Beginn der Maßnahmen kann in Ausnah-
mefällen auf Antrag gewährt werden.

Globalmittel können durch Vertreter von
Einrichtungen, Verbänden und Vereinen des
Stadtteils beantragt werden. Bezuschusst
werden beispielsweise Gegenstände, Aktivi-
täten im Stadtteil oder Gestaltungsmaßnah-
men, wenn sie für die Allgemeinheit von Be-
deutung sind. Alle Informationen zur Ver-
gabe, auch was in den vergangenen Jahren ge-
fördert wurde, finden Interessierte unter der
Rubrik „Globalmittel“ auf der Homepage
www.ortsamtschwachhausenvahr.bremen.
de. Die Antragstellung erfolgt mittels eines
Formulars, das dort heruntergeladen oder
beim Ortsamt angefordert oder abgeholt wer-
den kann. Fragen können an das Ortsamt
Schwachhausen/ Vahr per E-Mail an office@
oaschwachhausen.bremen.de oder unter Tele-
fon 361-3063 gerichtet werden.

Beirat vergibt
Fördergelder

ATT

ATELIER BÜRGERHAUS HEMELINGEN

Spanischer Cellist zu Gast
Hemelingen. In der Reihe „Atelier Spezial“
des Ateliers Bürgerhauses Hemelingen im Ku-
biko, Godehardstraße 19, begrüßt Gastgeber
Martin Koroscha den Cellisten und Kompo-
nisten Pablo Ortega. Die Konzerte beginnen
am Mittwoch, 16. September, um 19 sowie um
20.30 Uhr. Die Besucher können dabei Werke
der Malgruppen Koroschas zum Thema
„Fülle“ und die Videoarbeit „Flowers“ von
Martin Koroscha sehen. Der Eintritt kostet
zwölf Euro. Karten können nur mit verbind-
licher schriftlicher Anmeldung per E-Mail an
Mar.Koroscha@web.de mit Namen, Telefon-
nummer/Mail-Adresse und Uhrzeit der ge-
wünschten Teilnahme bestellt werden. XKW

WILHELM-LEUSCHNER-STRASSE

Rehasport für alle
Neue Vahr Südwest. Der Verein Gesundheit
bis ins hohe Alter veranstaltet ab sofort im-
mer sonnabends Rehasport mit dem Profil Or-
thoüädie. Ab 10 Uhr wird in der Wil-
helm-Leuschner-Straße 27 trainiert. Der Kur-
sus soll Erleichterung schaffen bei Beschwer-
den an Knochen, Muskeln und Gelenken im
Bereich von Rücken, Knien, Hüften und Schul-
tern. Weitere Auskünfte unter Telefon
04202/7644478 oder 0151/45555400. XKW

Hemelingen. Der Beirat Hemelingen hat für
Dienstag, 15. September, um 16.30 Uhr in der
Mensa der Grundschule an der Parsevalstraße
eine Planungskonferenz Bildung für den
Stadtteil Hemelingen einberufen.

Folgende Themen sollen behandelt werden:
der Zeitplan, mögliche Verzögerungen,
nächste Umsetzungsschritte für den Ganz-
tagsschulausbau an Grundschulen, der Zeit-
plan und Umsetzungsschritte für den Ausbau
der Schulkapazitäten in Grundschulen und
weiterführenden Schulen, insbesondere der
Oberschule Sebaldsbrück. Außerdem soll es
um die Ausstattung mit digitaler Infrastruk-
tur und Schule in Corona-Zeiten gehen. Spre-
chen wird die Runde auch über den baulichen
Zustand von Schulen und Sporthallen und
Umkleiden, über die öffentliche Nutzung von
Schulhöfen und Spielflächen außerhalb der
Schulzeiten und Fragen zur Umsetzung des
Digitalpakts an Hemelinger Schulen.

Wer teilnehmen möchte, muss sich bis 14.
September, 12 Uhr, im Ortsamt Hemelingen
(office@hemelingen.ortsamt.bremen.de) mit
vollständiger Adresse und Kontaktdaten an-
melden. Bei mehr Anmeldungen als Plätzen
wird gelost.

Planungskonferenz
Bildung

ATT

SCHULDNERHILFE BREMEN

Beratung wieder in Tenever
Tenever. Die Schuldnerhilfe Bremen nimmt
ihre Beratung im Stadtteil Tenever wieder auf.
Ab Montag, 14. September, von 9 bis 13 Uhr
sind die Experten für die Schuldner- und In-
solvenzberatung wieder montags vor Ort im
Arbeitslosenzentrum, Wormser Straße 9. Be-
sucher müssen zuvor unter Telefon 402068
einen Termin vereinbaren. XKW


